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jn erreidjen, fcaben fid) auf bei Icfetetn Dorfbewofcnet angefatn«

mett, bfe ben £efmtefcrenben ©tufj unb ©rftifdjung entgegen,

bringen. Det ©tntejug beftefgt bfe SBüfcnc Swet SBauern treten In

ben SBorbergtunb, im ©efpräefc übet ben Sauf bet Seiten, ©in Säget

ttitt fcetju unb bettdjtet, bafj bfe Deftcttefcfcct fn ©utfee efngetüdt

feien unb gegen ©empadj fceranmatfdjlten. »Äornmt, lafjt ben

Wotfctuf ting« ctfcfcaden, eilt fn bfe Dötfct, in ble -$ütten!"

„Den Sanbftuim auf unb SWann für SWann in'« ©lieb!" Wun

belebt bie SBüfcnc fidj wfebet. gfücfctfgc au« bet Umgegenb brfn«

gen «Botfdjaft »om Jperannafccn be« getnbe«. ©In Qomfignal
an« bem Sffialbc: ,,-£öit ffcr ta« Seitfcen, Wettung ift fm anjug
— tie gteunbe »on Sujetn unb ben Sffialtftättcn." Die ©itge=

noffen in ben gatben bei Äantone matfdjftcn butdj bie -Sogen»

ftiafje bem ©djfacfctfelb ju. Sfcr Sug tft geglfebctt in SBotfcut,

©ewaltfcaufe unt Stofj. Die Äontingente jlefcen ooeübet wie

in altet Seit untet bem ©cfcad tet Srommel unb bem Älang
bei SPfeffen. ©aumtoffe, Sffiagen unb ©amatltanetfnncn (wie

wit fie in Dlebolb ©djldfng« (Sfcronlt unb anbetn alten SBilbct«

werfen abgebllbet finben) bcfcfctfcfjen ten Sug.

Sffiäfctenb bfe Ätieget »otbefmarfcfcften, fcat auf ber SBüfcnc bc«

waffnete« SBolf ftdj angefammett, SWännct mft ©enfen, -§edt«

borten, SWorgenfjetnen unb anbern SWotbinfttumenten, SDefbcr

unb Ätnbet, bie fld) mft bet Su«tüftung ju fdjaffen maajen.

Dann folgt ein Dialog, ein ©tei« ttitt »ot uno bcflagt e«, tnüf«

{iget Sufdjauet fefn ju muffen, wo ©cfcweijet um bfe fcödjfte

©fcre werben, ©tn SBote erfcfcclnt unb mafcnt ju befdjlemifgtei

«ftülfelelfiung. Die SWänncr nefcmcn abfdjieb »on ifcten ange«

fcötigen unb entfeinen fidj admälfg tn bet SRidjtung bet abge«

gangenen Äricget. Die Sutüdgtblfebcnen, jwifdjen gutdjt unb

Hoffnung fcfcwebcnb, fpäfcen ifcncn naefc. Det ®tfang«djor fädt
wietet ein. ®egen ben ©cfclufj betfelben wftb bet »etwunbete

©unboltlngcn »on einigen Ätfegetn fceteingefüfctt. Sffiäfctcnt

bfefe mit bem ©tetbenben fjdj befdjäftigen, gefcen weitete SBet«

wunbete übet bie SBüfcnc; ein Ätieget tuft: „Sffile eine SWauci

ftefct bet geinb unb ttofet bet Dfcnmadjt unfetet «ijpfebe." ©un«

boloingen ftttbt. 3m SBerlaufe eine« nun wiebet »otgetragenen

SWufifftüde« finb öfteitefcfcffefce Änappcn auf ben Sßferben Itjrer

getien über bfe ©ttafje gefprengt. Die (Sfbgenofen btlngen

nad). Ätieget treten auf bfe SBüfcnc, fje ctjäblen Sffifnfeltleb«

4>elbentfcat, weldje ta« ©djfdfal gewentet. SBom ©cfcfadjtfelt fcct

lüden bie eibgenöffifdjen Ätieget mit ben erbeuteten SBannern

unb Wüftungen auf unb burcfcjicfcen bfe SBogenfttafje unter ben

Älängen bei SWujif unb bem ©fegeegefang bet (Sfcötc. Da«

SBolf auf bet SBüfcnc fcat fje fteutig begtüfjt, bie Santteute

fnfen nieter unb erfceben blc $änbe jum Dantgebct. (Sfcotal.

Dann gtuppften bie fcefmfefctenben Äriegct fjdj auf bet SBüfcnc,

bte »etwunbeten ©Ibgenoffen In entfptedjenbei SBeifcüdung unb

begleitet »on bet SWannfdjaft itjrer Äantone werben fcerbeigefüfcrt.

SWuftt unb ®efang«djor fefeen ein. Die Seldje Sffifnteltieb« witb

fceteingettagen unb im SWIttelpunft bet SBüfcnc niebetgefefet. (Sfcr«

futcfct«»oU tiauetnb ftetjen fefne Sffiaffenbtütet fm Ätelfe; SRejt«

tatf», Senotfolo unb (Sfcot, weldje (n etgteifenbet Sffieife ba« Sob

be« gefadenen gelben, bet fjdj felbft geopfett, fingen, ©nblldj
bie lefete ©tuppe: Sffiäfctenb bie ©efadenen weggetragen wetben,

ertönt bet ©djlufjdjor. Suglcicfc entfcüdt fjdj im «§lntergrunb

bet SBüfcne auf oberftet ©tufe, ade« übettagenb, ein ©tabmonu«

ment, um weldje« bie fcfnterlaffene gamilie eine« Äriegct« fnfet.

Det im mittelattetlfdjcn ©Igt gefcaltcnc ©attopfcag entfcält ble

Snfefcrlft: „Sorget füt mein SBeib unb Äinb."
Die «EobeSfadefn wetben angejüntet, Änaben fn ben gatben bei

22 Äantone fteigen bfe ©tufen fcinan unb legen Ätänje am

gufje be« SWonumentc« nfebet. Darüber fdjwebt ber ©cnfu«

bet (Sibgenoffenfdjaft, efnen Sorbeet bem anbenfen Sffifnfeltleb'«

weifcenb unb auf bie §intetbllebencn bei ©efadenen fclnwelfcnb,

fje bet güifotge te« ©djweijctoolfe« empfefclenb.

©rgretfenb, fagt bet Sanbbote, wat bie SBitfung bfefe« fcen«

lidjen geftfpiel«. Darftcdung, SPeefje nnb SWufjt wetteiferten, ber

gießen aufgäbe getedjt ju wetben. SWan mufj felbft gefeljen

nnb gefcött fcaben, babei gewefen fein, wlcbetgeben läßt ber fcln«

reipenbe ©inbrucf auf bie ©cele bei Sufcötet fidj niefct. Da«

war ein wetfce»oHer, etfcabenet SWoment, wli mödjten, bat) ba«

ganje ©cfcwefjet»olf bemfelben fcättc belwofcnen fönnen. Da«

SWaletlfcfce tet oerfdjiebenen ©ruppen unt ©jenen fam ju feinet

»oden ©eltung, tie Diftion wat »etftänblidj unb gut.
Sffift tonnen bfefen au«fptudj nut beftätfgen. Die SBitfung

auf ta« ©tmütfc bet Sufdjauet wat gewaltig. SWan fann faaen,

bet ©cfclufj be« gcftfpiele« nafcm bie ©eftalt eine« patiiotifcfcen

©ottc«tfenftc« an. Det augenblid witb aden anwefenben, bfe

ta« fdjweijetlfdje Sffiefcrflcib ttagen, unsergefiltdj bleiben.

Dem «§errn Dbetftlfeutenant •§. ». ©egeffet fjnt wft für ben

©eunbgebanfen bet aupfcrung be« gcftfpiele«, unb jwat auf
anttfet SBüfcne, jtt Danf »eipftläjtet.

Uebet bfe fetnetn geftlldjfeften witb man »on uti« feinen SBo

tidjt etwatten.

©etjr angemeffen roar eä — fagen bie #eitun*
gen — mit ber ©empadjerfeier baä eibgen. Offt«
jieräfeft gu oerbinben. — 3n mebx alä geroö^n«

lidjer Babl roaren bie «Sertreter ber Slrmee er«

fdjienen. — 36,re Slnroefenljett ljat gu bem günfti«
gen ©inbrucf beä oom fdjönften SSetter begünstigten

fttfitä roefentlidj beigetragen.
¦Reiner ber anroefenben Offigtere roirb bebauert

ljaben, nad) ©empadj gefommen gu fein, ©odj
roir ftellen eä auf baä 3euamfj ber ©ingeinen ab.

©ie roerben betätigen, bafj roir ntctjt gu oiel
gefagt ljaben.

Slm ©djluffe beä SSeridjteä über bie erljebenbe

geier rooüen roir unä erinnern, bafj in ber SRotlj

beä Saterlanbeä eä für ben Offigier nidjt genügt,
fein Seben eingufetjen — er muß im ©tanbe fein,
bie untergebenen Sruppen gut gu füljren. ©iefeä
bebingt, feine mUitärifdje Sluäbilbung nidjt gu »er«

nad)ldffigen — ferner erfdjeint eä bei unfern 93er*

tjältniffen alä eine Sflidjt, bafj jeber ©ingelne
SlUeä, roaä gur Jpebung unferer SBetjrtraft bient,
nadj beften Gräften unterftülje.

Wbae Seber oon unä eingebent fein, bafe bie

©rfolge unb Seiftungen im Ärieg im grieben »or*
bereitet roerben muffen.

feentt roie oor fünfijunbert Saljren fann fein
Solf feine greiljeit unb Unabtjdngigfeit oljne grofee

Opfer beroaljren. ©iefe beftetjen im grieben in
©elb unb Slrbeit, im Ärieg in bem Slut unb
Seben ber ebelften ©öljne beä Saterlanbeä 1

2>a8 ®tm$x ber ©efjentonrt unb «Sttfimft.
2>ie ie^igrn §ntov&ifa)en $nfantetie-$en>eflte nnb

bie ^Bittet gu iljrer ^ewoffftommnimg.
1883, mit 64 .Seidjnungen, *pretä gr. 6. 70.

(gortfefeung.)

Bu biefem ©runbroerfe ift nun neu erfdjienen:

fr fie §fotge: pet gegenwärtige «Staub betTße-

waffnnng,sftao,e bet Infanterie, mit 372lbbilbungen.
£annooer 1886, £elroing'fdje Serlagäbudjtjanblung,
Sßreiä gr. 4.

©er Sroecf biefer ©rften golge ift ©ingangä
nad) bem Sorroorte beä Serfafferä angebeutet; fte

umfafet eine U e b e r f i d) t ber in ben
oe r f dj i eb en e n ©taaten in ben Iefc"
ten 3 a l) r e n ange ft eilten .Berfudje
mit §anbfeuerroaffen, mit Slnfnüpfung
ber eingeführten Slenberungen.
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zu erreichen, haben sich auf der letztern Dorfbewohner angesam-

melt, die den Heimkehrenden Gruß und Erfrischung entgegen»

bringen. Der Erntezug besteigt dle Bühne. Zwei Bauern treten tn

den Vordergrund, im Gespräch über den Lauf der Zeiten. Ein Jäger

tritt herzu und berichtet, daß dte Oesterreicher tn Sursee eingerückt

seien und gegen Sempach Heranmarschiren. »Kommt, laßt den

Nolhruf ring« erschallen, eilt in die Dörfer, in die Hütten!"
»Den Landsturm auf und Mann für Mann in's Glied!" Nun
belebt di« Bühne sich wieder. Flüchtige aus der Umgegend brin»

gen Botschaft »om Herannahen de« Feinde«. Ein Hornsignal

an« dem Walde: „Hört ihr da« Zeichen, Rettung ift tm Anzug

— die Freunde »on Luzern und den Waldstätten.' Die Eidgenossen

in den Farben der Kantone marschiren durch die Bogen-

straße dem Schlachtfeld zu. Ihr Zug 1st gegliedert in Vorhut,
Gewalthaufe und Troß. Dle Kontingente ziehen »orüber wie

tn alter Zeit unter dem Schall der Trommel und dem Klang
der Pfeifen. Saumrosse, Wagen und Samarltanertnnen (wie
wir sie in Diebold Schilling« Chronik und andern alten Bilder-
werken abgebildet sinden) beschließen den Zug.

Während die Krieger vorbetmarschiren, hat auf der Bühne
bewaffnete« Volk stch angesammelt, Männer mit Sensen,

Hellebarden, Morgensterne» und andern Mordinstrumenten, Weiber

und Kinder, die sich mit der Ausrüstung zu schaffen machen.

Dann folgt ein Dialog, ein Gret« tritt »or uno beklagt eê, mus»

siger Zuschauer sei» zu müssen, wo Schweizer um die höchste

Ehr« werben. Etn Bote erscheint und mahnt zu beschleunigter

Hülfeletstung. Di« Männer nehmen Abschied »on ihre»
Angehörigen und entfernen sich allmälig tn der Richtung der

abgegangenen Krieger. Die Zurückgebliebenen, zwischen Furcht und

Hoffnung schwebend, spähen thnen »ach. Der Gesangschor fällt
wieder etn. Gegen den Schluß desselben wird der verwundete

Gundoldtvgen von einigen Kriegern hereingeführt. Während

diese mit dem Sterbenden sich beschäftige», gehen wettere Ver»

mundete über die Bühne; ein Krieger ruft: „Wte eine Mauer

steht der Feind und trvtzt der Ohnmacht unserer Hiebe.' Gu»»

doldtngen stirbt. Im Verlaufe eines nun wieder vorgetragenen

Musikstücke« sind österreichische Knappen auf den Pferden ihrer

Herren über die Straße gesprengt. Die Eidgenossen dringen

nach. Krieger treten auf dte Böhne, sie erzählen Winkelrled«

Heldenthat, melche da« Schicksal gewendet. Vom Schlachtfeld her

rücken di« «tdgknösstschen Krieger mit den erbeuteten Bannern

und Röstungen auf und durchziehen die Bvgenstraße unter den

Klängen der Musik und dem Stegesgesang der Chöre. Da«

Volk auf der Bühue hat sie freudig begrüßt, dte Landleute

knien nieder und erheben dte Hände zum Dankgebet. Choral.

Dann gruppiren die heimkehrenden Krieger sich auf der Bühne,

dte verwundeten Eidgenossen in entsprechender Verhüllung und

begleitet »on der Mannschast ihrer Kantone werden herbeigeführt.

Musik und Gesaugschor setzen eiu. Die Leiche WinkelriedS wird

hereingetragen und im Mittelpunkt der Bühne niedergesetzt.

Ehrfurchtsvoll trauernd stehen seine Waffenbrüder im Kretse;
Rezitativ, Tenvrsvl« und Chor, welche in ergreifender Weise das Lob

des gefallenen Helden, der sich selbst geopfert, singen. Endlich
die letzte Gruppe: Während dte Gefallenen weggetragen werden,

ertönt der Schlußchor. Zugleich enthüllt sich tm Hintergrund
der Bühne auf oberster Stufe, alles überragend, ein Grabmonu»

ment, um welches die hinterlassene Familie etnes Kriegers kniet.

Der tm mittelalterlichen Styl gehaltene Sarkophag enthält die

Inschrift: „Sorget für m«in Weib und Kind."
Die Todesfackeln «erden angezündet, Knabe» In den Farben der

22 Kantone steige» die Stufen hinan und legen Kränze am

Fuße de« Monumentes nieder. Darüber schwebt dcr Genius

der Eidgenossenschaft, einen Lorbeer dem Andenken Winkelrled'«

weihend und auf di« Hinterbliebenen der Gefallenen hinweisend,

sie der Fürsorge des Schwetzervolkes empfehlend.

Ergreifend, sagt der Landbote, war dte Wirkung dieses Herr»

lichen Festspiel«. Darstellung, Poesie und Musik wetteiferten, der

großen Aufgabe gerecht zu werde». Ma» muß selbst gesehen

und gehört haben, dabei gewesen sein, wiedergeben läßt der hl»»

ntßknd« Eindruck auf dt« Seele der Zuhörer sich »tcht. Da«

war ei» weihevoller, erhabener Moment, wir möchte», daß da«

ganze Schweizer»»« demselben hätte betwohne» könne». Das

Malerische der »erschicdenen Gruppen und Szenen kam zu seiner

vollen Geltung, die Diktion war verständlich und gut.

Wir können diese» Ausspruch nur bestätigen. Die Wirkung
auf da« Gemüth der Zuschauer war gewaltig. Man kann sagen,

der Schluß de« Festspiele« nahm die Gestalt etne« patrtvttschen

Gottesdienste« an. Der Augenblick wird allen Anwesende», dte

daS schweizerische Wehrkleid tragen, unvergeßlich bleibe».

Dem Herrn Oberstlieutenant H. ». Segesser find wtr für de»

Grundgedanken dcr Aufführung des Festspiele«, und zwar auf
antiker Bühne, zu Dank »erpflichtet.

Ueber die fernem Festlichkelten wird man »on u«« keinen Be»

richt erwarte».

Sehr angemessen war es — sagen die Zeitungen

— mit der Sempacherfeier das eidgen.
Ofsiziersfest zu verbinden. — Jn mehr als gewöhnlicher

Zahl waren die Vertreter der Armee
erschienen. — Ihre Anwesenheit hat zu dem günstigen

Eindruck des vom schönsten Wetter begünstigten
festes wesentlich beigetragen.

Keiner der anwesenden Ofsiziere wird bedauert

haben, nach Sempach gekommen zu sein. Doch

mir stellen es auf das Zeugniß der Einzelnen ab.

Sie werden bestätigen, daß wir nicht, zu viel
gesagt haben.

Am Schlusse des Berichtes über die erhebende

Feier wollen wir uns erinnern, daß in der Noth
des Vaterlandes es für den Offizier nicht genügt,
sein Leben einzusetzen — er mutz im Stande sein,
die untergebenen Truppen gut zu führen. Dieses
bedingt, feine militärische Ausbildung nicht zu
vernachlässigen — ferner erscheint es bei unsern
Verhältnissen als eine Pflicht, daß jeder Einzelne
Alles, was zur Hebung unserer Wehrkraft dient,
nach besten Kräften unterstütze.

Möge Jeder von uns eingedenk sein, daß die

Erfolge und Leistungen im Krieg im Frieden
vorbereitet werden müssen.

Heute wie vor fünfhundert Jahren kann kein

Volk seine Freiheit und Unabhängigkeit ohne große

Opfer bewahren. Diese bestehen im Frieden in
Geld und Arbeit, im Krieg in dem Blut und
Leben der edelsten Söhne des Vaterlandes!

Das Gewehr der Gegenwart und Zukunft.
Die jetzigen Europäischen Infanterie-HeweHre nnd

die Wittel zu ihrer VervollKommnnng.
1883, mit 64 Zeichnungen, Preis Fr. 6. 70.

(Fortsetzung.)

Zu diesem Grundwerke ist nun neu erschienen:

ßrste Jolge: Der gegenwärtige Stand der Ae-
maffnungsfrage der Infanterie, mit 37 Abbildungen.
Hannover 1886, Helwing'sche Verlagsbuchhandlung,
Preis Fr. 4.

Der Zweck dieser Ersten Folge ist Eingangs
nach dem Vorworte des Verfassers angedeutet: ste

umfaßt eine Uebersicht der in den
v e r s ch i e d e n e n S ta at en in den letzten

Jahren angestellten Versuche
mit Handfeuerwaffen, mit Anknüpfung
der eingeführten Aenderungen.
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SBir rjeben auä ben ©efammtmittljeilungen fol*

genbe „©injelnen" Ijerauä:
©eutfdjlanb. S e r f u dj e mit ®e«

f dj o fe auä SB o l f r a m oom fönigl. barjri»
fdjen Smajor Wita unb Dr. Sifdjoff in Sorfa)lag
gebradjt, gum „fyoecfe beä ©rfafeeä für Slei, inbem

SBolfram fpegififdj fdjroerer alä Slei, 15,5 : 11,3,
Ijergefteüt roerben fann unb oorttjeiltjafte Slnroen»

bung bei SBaffen fleinften Äaliberä bieten foü.
Sllä -£>inbernife gu allgemeiner ©infütjrung roirb ber

Ijolje fyxeiä begeidjnet.

Serfudje mit 8 o r e n g' f dj e m Ser«
bunb«®efdjofe (©taljlmantelgefdjofe) gig.
8—13. ©er Sorrourf ber Slnroenbung oon ©preng«
gefdjoffen im Äriege 1870/71, »erboten burd) bie

Seteräburger Äonoention, erroieä fidj alä unbe«

grünbet unb roaren eä oielmebr bie geroöbnlidjen

©eroetjrgefdjoffe auä SBeidjblei, roeldje burd) iljre
©eformation, namentlidj auf nalje ©iftangen, fo

arge Serlefeungen an Änodjen u. f. ro. »erurfadjten.
Següglidjen ©rflärungen pnb in gig. 5, 6 unb 7

Slbbilbungen oon SBeidjbleigefdjoffen auä bem beut«

fdjen ©eroeljre beigegeben, ©urdj Serroenbung

oon SBeidjblei roirb biefer Umftanb gemilbert.
Soreng aber Ijabe fid) bie Slufgabe gefteUt, ein @e=

fdjofe für ©eroeljre Ijerguftellen, roeldjeä folgenbe

©igenfd)aften gu »ereinigen Ijfttte:
1) Sermeibung unnöttjig gerftörenber SBirfungen

im menfdjlidjen Äörper.
2) Serooüfommnete gütjrung beä ©efdjoffeä im

Saufe.

3) Umgebung beä Serbleienä ber üüge.
4) Sermeljrte ©urdjfdjlagäfraft (Perforation) beä

©efdjoffeä, baä, roeil fidj nidjt entformenb, auf
furge ©ntfernungen nidjt nur einen, fonbern metj«

rere hinter einanber fidj befinblidje Seute fampf«

unfähig madjen fönne.
SBätjrenb nun Wa\ov 9tubin (oergl. ©djroeig)

bie ©efdjoffe gu feinen ©rperimenten beljufä ©r«

reidjung einer geftrecfteren glugbaBn auä Saufen

fleineren Äaliberä (9—7 m/m.) mit einem Äupfer*
mantel umgab gum ©rfafee ber für ftärferen ©ratt
ungenügenben Sopi«uml)ülIung unb gu »ermeljrter
Perforation, oerfudjte Soreng (Satronenfabrif in
Äarlärulje) nadj »orangegangenen Sorfdjlägen »on
SJcantelgefdjoffen burdj Oberftlieutenant Sobe in
Serlin, ein foldjeä ©efdjofefeftigungämittel burdj
Umhüllung beä SBeidjblei«Äerneä mit ©taljl Ijer»

aufteilen unb eä rourbe bieä mit innigerer Serbin»
bung oon Äern unb ÜJtantel baburdj erreidjt, bafe ber

auä ©taljl gegogene unb geprefete üttantel innerlidj
auf roarmem SBege oerginnt, mit flüffigetn SBeidj*

blei auägegoffen, ber Sleifern nadjgeprefet unb baä

©efdjofe auf ridjtige Sänge abgefdjnitten rourbe.

Samit follte audj ber ben 3Kantelgefdjoffen ge*
madjte Sorrourf beä Slafeenä unb Slufreifeenä beim

Sluftreffen auf Ijarte ©egenftänbe mit golge ber

Serfdjlimmerung oon ©djuferounben befeitigt roerben.

©ie auf foldje SBeife bargefteüten ©efdjoffe rour*
ben — gur Unterfdjeibung mit anberen SDcanteU

gefdjoffen bloä medjanifdjer Serbinbung — „Ser*
bunbgefdjoffe" genannt.

Ueber bieSergleid)8»erfucöe In Äarlärutje 1884/85
unb babei ergielten ©rgebniffe enttjält bie »orlie«
genbe Slbtjanblung tabeöarifdje Slufftetlungen I unb

II, mit ©rläuterungen unb mit Segug auf Ser«
foration burd) ©tafjlblea), #artbud)enljolg, Sannen«
Ijolg, ©inbringungäfäljigfeit in ©rbe unb ©anb ber

©efdjoffe auä SBeidjblei, Hartblei, mit Äupferoer»
bunb, ©taljloerbunb unb Äupfermäntel. dlaa) ben

befriebigenben ©rgebniffen über Swfowtion unb
©rljaltung ber ©efdjofeform blieb nod) bie grage
ber Slbnufeung beä 8auf«3nnern bura) Serroenbung
fötaler ©ta^loerbunb«@efd)offe gu löfen.

SDcit ben erften Sr°buften ergab fid) eine feljr
bebeutenbe Slbnufeung ber ,3üge, baljer ber ©taljl«
mantel fo fjergefteüt rourbe, bafe er oon ber m/m.
1,5 ftarfen fonifdjen ©pifee naa) Ijinten gu immer
bünner rourbe, baä ©efdjofe bann mit bem offenen
Sleifern abfdjloß.

Sei einem ©auerfdjiefeen fei nun bie merfroür«
bieje ©rfdjeinung gu Sage getreten, bafe baä Snnere
beä ©ufeftaljllaufeä burd) baä ©djiefeen glatter unb
fefter geroorben, ätjnltdj erflärbar roie bei ben öfter*
reidjtfdjen ©taljlbronge«@efdjüferoljren, bei roeldjen

burdj Ijgbraulifdjea ©urdjpreffen eineä ©taljlborneä
gröfeere SBiberfianbäfäljtgfeit unb ©djufe gegen Slb»

nüfeung erglelt roerbe. Serfaffer roünfdjt bem

Serbunbgefdjofe eine allgemeine Serbreitung nidjt
nur auä militärifdjen ©rünben, fonbern beäljalb,
roeil bie »on iljm »erurfadjten Serrounbungen einen
roeit roeniger gefätjrUdjen Serlauf neljmen alä bie:

jenigen, roeldje oon SBeicbblei<®efdjoffett Ijerrübren.
©er etroaä tjötjere Sreiä ber erfteren roürbe aüein
burd) ben lefeterroätjnten Sortljeil ooUftänbig auf«
gehoben roerben.

© d) i e fe » er f u dj e ber Sutoetfa»
brif3tottroetl*.£amburg tnSJtott»
roeil mit oerfdjiebenen ®eroeljrpulDer»Slrten.
(Sraunpuloer), 1884/85.

©ie SRottroeiler S"l»«fobrif ift feit Saljren be*

müljt, ein ©eroejjrpuioer »on Ijoljer Seiftungäfäbigfeit
ijerguftellen, baä möglidjft roenig SRaudj entroicfelt
unb möglidjft geringen Dtücfftanb Ijinterläfet. ©ä

ljaben biefe Semüljungen in neuerer 3eit gu gün«

ftigen ©rgebniffen gefüljrt, roie auä ,3ufammen»
Peilungen unb Ueberfidjtätafeln III—VI erfidjt*
lidj ift.

©ie Sergleidjungen befdjlagen:
1) SRormaleä ©eroetjrpuloer dlx. 71;
2) Oefterreia)ifä)eä ©eroe^rpuloer auä ber gabrif

in ©tein;
3) iRottroeiler ©eroetjrpuloer oon 1882, 1883

unb 1884;
4) Äomprimirteä 1884er SRottroeiler ©eroebr«

puloer oerfdjiebener Slrt unb ©idjte.
©ä rourben bagu ©efdjoffe oerroenbet auä SBeidj*

blei, Hartblei unb mit Äupfermäntel unb bie Ser*
fudje auägebeljnt auf:

1) Wtfitn ber Slnfangägefdjroinbigfeit auf 85
ÜReter oor ber SDcünbung;

2) Neffen ber gluggefcjjroinbigteit auf 600 Weter
»or ber SRünbung;

3) SReffen beä ©aäbrucTeä in Sltmofpljären;
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Wir heben aus den Gesammtmittheilungen sol-

gende .Einzelnen" heraus:
Deutschland. Versuche mit

Geschoß aus Wolfram vom königl. bayrischen

Major Mieg und vr. Bischoff in Vorschlag
gebracht, zum Zwecke des Ersatzes für Blei, indem

Wolfram spezifisch schmerer als Blei. 15.5 : 11,3,
hergestellt werden kann und vortheilhafte Anwendung

bei Waffen kleinsten Kalibers bieten soll.

Als Hinderniß zu allgemeiner Einführung wird der

hohe Preis bezeichnet.

Versuche mit Lorenz'schem
Verbund-Geschoß (Stahlmantelgeschoß) Fig.
8—13. Der Vorwurf der Anwendung von
Sprenggeschossen im Kriege 1870/71, verboten durch die

Petersburger Konvention, erwies sich als
unbegründet und waren es vielmehr die gewöhnlichen

Gemehrgeschofse aus Weichblei, welche durch ihre

Deformation, namentlich auf nahe Distanzen, fo

arge Verletzungen an Knochen u. s. w. verursachten.

Bezüglichen Erklärungen stnd in Fig. 5, 6 und 7

Abbildungen von Weichbleigeschosfen aus dem deutschen

Gewehre beigegeben. Durch Verwendung

von Weichblei mird dieser Umstand gemildert.
Lorenz aber habe stch die Aufgabe gestellt, ein

Geschoß für Gewehre herzustellen, welches folgende

Eigenschaften zu vereinigen hätte:
1) Vermeidung unnöthig zerstörender Wirkungen

im menschlichen Körper.
2) Vervollkommnete Führung des Geschosses im

Laufe.

3) Umgehung des Verbleiens der Züge.
4) Vermehrte Durchschlagskraft (Perforation) des

Geschosses, das, weil stch nicht entformend, auf
kurze Entfernungen nicht nur einen, sondern mehrere

hinter einander sich befindliche Leute

kampfunfähig machen könne.

Während nun Major Rubin (vergl. Schweiz)
die Geschosse zu seinen Experimenten behufs

Erreichung einer gestreckteren Flugbahn aus Läufen
kleineren Kalibers (9—7 m/m.) mit einem Kupfermantel

umgab zum Ersätze der für stärkeren Drall
ungenügenden Papierumhüllung und zu vermehrter

Perforation, versuchte Lorenz (Patronenfabrik in
Karlsruhe) noch vorangegangenen Vorschlägen von
Mantelgeschossen durch Oberstlieutenant Bode in
Berlin, ein solches Geschoßfestigungsmittel durch

Umhüllung des Weichblei-Kernes mit Stahl her,
zustellen und es wurde dies mit innigerer Verbindung

von Kern und Mantel dadurch erreicht, daß der

aus Stahl gezogene und gepreßte Mantel innerlich
auf warmem Wege verzinnt, mit flüssigem Weichblei

ausgegossen, der Bleikern nachgepreßt und das

Geschoß auf richtige Länge abgeschnitten wurde.
Damit sollte auch der den Mantelgeschossen
gemachte Vorwurf des Platzens und Anfreißens beim

Auftreffen auf harte Gegenstände mit Folge der

Verschlimmerung von Schußwunden beseitigt werden.

Die auf solche Weise dargestellten Geschosse wurden

— zur Unterscheidung mit anderen
Mantelgeschossen blos mechanischer Verbindung —
„Verbundgeschosse" genannt.

Ueber die Vergleichsversuche in Karlsruhe 1884/85
und dabei erzielten Ergebnisse enthält die vorlie«
gende Abhandlung tabellarische Aufstellungen I und

II, mit Erläuterungen und mit Bezug auf
Perforation durch Stahlblech, Hartbuchenholz, Tannenholz,

Eindringungsfähigkeit in Erde und Sand der
Geschosse aus Weichblei, Hartblei, mit Kupferver-
bund, Stahlverbund und Kupfermantel. Nach den

befriedigenden Ergebnissen über Perforation und
Erhaltung der Geschoßform blieb noch die Frage
der Abnützung des Lauf-Jnnern durch Verwendung
solcher Stahlverbund-Geschosse zu lösen.

Mit den ersten Produkten ergab stch eine sehr
bedeutende Abnützung der Züge, daher der
Stahlmantel so hergestellt wurde, daß er von der ra/iv.
1,5 starken konischen Spitze nach hinten zu immer
dünner wurde, das Geschoß dann mit dem offenen
Bleikern abschloß.

Bei einem Dauerschießen sei nun die merkwürdige

Erscheinung zu Tage getreten, daß das Innere
des Gußstahllaufes durch das Schießen glatter und
fester geworden, ähnlich erklärbar wie bei den
österreichischen Stahlbronze-Geschützrohren, bei welchen

durch hydraulisches Durchpressen eines Stahldornes
größere Widerstandsfähigkeit und Schutz gegen
Abnützung erzielt werde. Verfasser wünscht dem

Verbundgeschoß eine allgemeine Verbreitung nicht

nur aus militärischen Gründen, sondern deshalb,
meil die von ihm verursachten Verwundungen einen

weit weniger gefährlichen Verlauf nehmen als
diejenigen, welche von Weichblei'Gefchossen herrühren.
Der etwas höhere Preis der ersteren würde allein
durch den letzterwähnten Vortheil vollständig
aufgehoben werden.

Schießversuche der Pulverfabrik
Rottweil-Hamburg inRott-

me il mit verschiedenen Gewehrpulver-Arten.
(Braunpulver), 1884/85.

Die Rottweiler Pulverfabrik ist seit Jahren
bemüht, ein Gemehrpulver von hoher Leistungsfähigkeit
herzustellen, das möglichst menig Rauch entwickelt
und möglichst geringen Rückstand hinterläßt. Es
haben dicse Bemühungen in neuerer Zeit zu
günstigen Ergebnissen geführt, wie aus Zusammenstellungen

und Uebersichtstafeln III—Vll. ersichtlich

ist.
Die Vergleichungen beschlagen:

1) Normales Gewehrpulver Nr. 71;
2) Oesterreichisches Gewehrpulver aus der Fabrik

in Stein;
3) Rottmeiler Gewehrpulver von 1882, 1883

und 1884 ;

4) Komprimirtes 1884er Rottweiler Gewehr»

puloer verschiedener Art und Dichte.
Es wurden dazu Geschosse verwendet aus Weichblei,

Hartblei und mit Kupfermantel und die

Versuche ausgedehnt auf:
1) Messen der Anfangsgeschwindigkeit auf 85

Meter vor der Mündung;
2) Messen der Fluggeschwindigkeit auf 600 Meter

vor der Mündung;
3) Messen des Gasdruckes in Atmosphären;
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4) aReffen ber @efdjofe*glugljötjen für ©iftang

300 aReter;
5) Seftimmung ber Slbgangäfetjler burdj bie

Sibration beä Saufeä, mit Seobadjtungen über:
©rljifeung beä ©eroeljrlaufeä unb ©treuung ber

©efdjoffe.
Sllä erreidjte Sorgüge roerben für baä SRottroeil*

Suloer refumirt, bei minbeftenä ebenbürtiger Sreff«

fäljtgfeit mit ben beften anberen Suloerforten:
©rljebltdj geringere 9candjentroictlung;
Umgebung beä Serbleienä beä Sauf«3nnern;
Äleinere unb leidjtere Sotrone burcb, geringere

Quantität roirffameren Suloerä;
Slnbauernbere Srägifionä«8eiftung gegenüber

©a)roargpuloer.
©aä fomprimirte tyulotx ergab eine geringere

Srägifion alä baä lofe, roaä ber ftärferen ©rljifeung
beä Saufeä bei Serbrennung einer gröfeeren tyuh
»ermenge gugefdjrieben roirb.

Serfudje mit ©djulfee*S»i»er.
©iefeä £>olgpuloer (geförnteä, mittelft Sllfalien unb

©tjlor gereinigteä §olg) nimmt bie ©alpeterfäure
in gleicher SBeife auf roie Saumrooüe gu ©djiefe«

groecfen. SBirb biefem ftolgpuloer ber nötige
©auerftoff'Sieferer (Salpeter) gugefügt, fo erljält
man baä ©djulfee«Suloer. ©aäfelbe geigt fleine,

gum Sljeil runbe Äörner oon gelblidj«brauner garbe.
Sllä beffen Sorgüge roerben begeidjnet:

©röfeere Äraftentroicftung (etroa baä 2V2fadje
beä ©djroargpuloerä);

©eringereä ©eroidjt ber Sabung (unb ber So»

trone überhaupt);
©eringere Dtaudjentroicflung;
©djroädjerer Änall.
©ie Slnfangägefdjroinbigfeit foll nad) 3Rieg mit

2,5 ©ramm ©a)ulfee«Suloer gleidj fein roie mit
4,7 ©ramm beften ©djroargpuloerä.

©ie Sortommniffe beä Serftenä oon Saufen roerben

ber Sefdjaffencjeit biefer felbft unb nidjt bem

Suloer gugefdjrieben.
@ä ift flar, bafe ein Suloer mit ben aufgefteü«

ten ©igenfdjaften für Äriegätjanbfeuerroaffen gang

enorme Sorgüge tjätte. Ob eä gelingt, ein foldjeä
§ergufteüen, namentlid) aua) mit SRücffidjt auf
gleidjmäfeige unb naa) längerer Sagerung fia) gleidj
bleibenbe SBirfung gu erreidjen, roirb bie .Sufunft
leljren. *)

granfreidj. SerfdjiebbareÄorne
oon oerfdjiebener Sp b b e beim 3nfan'-
terte«@eroeljr dlx. 1874/80. ©eit 1876 finb brei

in febbe je um 1 m/m oerfdjiebene unb feittidj
oerfdjiebbare Äorne eingeführt (gig. 14—16), roo*

bura) erreidjt roirb, Slbroeidjungen nadj Spbbt ober

Sragroeite beä ©efdjoffeä biä gu einem geroiffen
©rabe gu forrigiren, ebenfo ©eitenabroeidjungen
innerbalb einer aRarimaloerfdjiebung beä Äorneä
»on 2 m/m auä ber ©djufeebene.

*) SHnntetfung. Uebet bie Sffiitfung tiefe« Sßulocr« finben

fjdj nltgenb« 8lnfcalt«putifte betteffent SJladjfcafilgfeft auf größere

©ntfernungen unt fajeint tie «Jlnnafcme niajt ganj unbegtünbet,

baf ta«felbe ju brtfant, »on ungenügentet ©Icfdjmäfjlgfeit unb

«fladjfcaltigfelt bet Sffiitfung fei.

©ie Satrone, 9R o b e 11 1879 unb
18 8 3. 3nnerlidj unb im .günbfjütcljenlager latirt,
gu befferer Äonferoirung beä SuiDer2 unb Um*
geljung beä Slbfdjtoädjenä feineä Ärafteffefteä bei

längerer Sagerung in golge i^fefeunfl beä feüU
fenmetatleä (aReffing).

Serftärfung beä Sobenä ber Satwnenplfe. ©r»

fafe ber ßieberungäfdjeibe auä gilg bura) einen oon

Sapier umgebenen SBadjäpfropfen.
1883 ift audj baä ©efdjofe »eränbert roorben

(gig. 20). Hartblei mit 5% Slntimon. Slbge«'

fladjte ©pifee (glädje 6 m/m). Sreitere Sluäljötj*

lung im Soben gum ©tnfalten ber SaPier&ütte.

©ie © e l a n n e n'f dj e Äartätfa)*
p a t r o n e (Serfudje). Sin ©tede beä ooüen

tritt ein breittjeiligeä ©efdjofe, beffen eingelne Sljeile
bie aRünbung beä Saufeä naa) einanber »erlaffen
unb aua) nadjeinanber am Siele einfdjlagen, roaä

bura) bie Serfdjiebenljeit beä ©eroidjteä unb ber

gorm ber eingelnen ©efdjofetljeile erreidjt roirb, bie

benn aud) geringere ©treuung aufroeifen alä otjne

biefe Slnorbnung. 3Rtt 6 ©djufe auf 100 aReter

fafeen bie 18 ©efdjofetljeUe in einem 9tedjtect oon

0,56 aReter Sreite unb 1,14 SJteter «ftölje, auf 200
AReter 0,66 : 1,0; eä roirb beljauptet biefelben big

auf 400 aReter roirffam »erroenben gu fönnen.

©ie frangöfifdje SRepetirge*
roeljrsgrage unb baä nadj Set'
terli t r an ä f o r m i r t e ®raä«@e«
ro el) r.

Setreffenb biefe Serfudje bringt bie oorliegenbe

©djrift eine Sefcbreibung ber Umänberung btä

©raägeroefjreä naa) Setterli fammt Serbeutlidjung
burdj Seidjnung gig. 21—23 unb reiljt baran fol«

genbe Seurtljeilung: SBir fefjen baä ©oftem Set*

terli*®raä alä eine gelungene Äombination ber

©rjfteme Äropatfdjecf unb Setterli an, roeldje cor«

ttjeilfjafter erfdjeint alä baä frangöfifdje aRarine«

3fcepetirgeroeljr Äropatfdjef 3Rob. 1878. Sreiä ber

Sranäformation girfa gr. 20 per ®raä«®eroeljr.

©ie Serfudjemit ©eroebren tlei«
nen Äaliberä, »ergleidjäroeife »orgenom*
men mit Äalibern »on m/m 11, 9 unb 8 füljrten
gur Seoorgugung beä Sefeteren unb bem Slnträge
ber mit biefen Serfudjen beauftragten acormalfdjiefi«
fdjule gu ©Ijalonä, bie Sroben nur mit bem 8 m/m
Äaliber roeiter gu füljren. Saufbefdjaffenljeit 8

3üge mit ©raü 1 : 250 m/m, Siefe 0,1. qjul*
oerlabung 5 ©ramm, -ftartbleigefdjofe 14,5 ©ramm
fdjroer.

©nglanb. ©ie gablreldjen Älagen über«

mäfeigen SRücfftofeeä beä aRartini'-£enrr)«®eroetjre.3
füljrten gu beffen aRobififation naa) Slntrag aRagee

mit Senennung: baä s]Rartini«©nfielb*
©eroebr, mit folgenben Ijauptfädjlidjen Ser«

fa)iebenfjeiten oom biäberigen aRobelle:

©er Serfdjlufe nadj ©tjftem ^Rartini ift beibe*

Ijalten. SRebft bem biäljerigen Sifir für ©ntfer*

nungen biä 1000 2)arbä ift eine groeite Sifirein«
ridjtung an ber linfen ©eite ber SBaffe angebradjt
in ber SBeife, bafe für bie ©iftangen oon 1000 big

2000 2)arbä ein am ©ajafte angelerntes, beim ©e»
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4) Messen der Geschoß-Flughöhen für Distanz

300 Meter z

5) Bestimmung der Abgangsfehler durch die

Vibration des Laufes, mit Beobachtungen über:
Erhitzung des Gewehrlaufes und Streuung der

Geschosse.

Als erreichte Vorzüge werden für das Rottweil-
Pulver resumirt, bei mindestens ebenbürtiger
Trefffähigkeit mit den besten anderen Pulversorten:

Erheblich geringere Rauchentwicklung;
Umgehung des Verbleiens des Lauf-Innern;
Kleinere und leichtere Patrone durch geringere

Quantität wirksameren Pulvers;
Andauerndere PrSzisions-Leistung gegenüber

Schwarzpulver.
Das komprtmirte Pulver ergab eine geringere

Präzision als das lose, was der stärkeren Erhitzung
des Laufes bei Verbrennung einer größeren

Puloermenge zugeschrieben mird.

Versuche mit Schultze-Pulver.
Dieses Holzpulver (gekörntes, mittelst Alkalien und

Chlor gereinigtes Holz) nimmt die Salpetersäure
in gleicher Weise auf wie Baumwolle zu Schieß-

zmecken. Wird diesem Holzpulver der nöthige
Sauerstoff'Lieferer (Salpeter) zugefügt, so erhält
man das Schultze-Pulver. Dasselbe zeigt kleine,

zum Theil runde Körner von gelblich-brauner Farbe.
Als dessen Vorzüge werden bezeichnet:

Größere Kraftentwicklung (etwa das 2'/«fache

des Schwarzpulvers);
Geringeres Gewicht der Ladung (und der

Patrone überhaupt);
Geringere Rauchentwicklung z

Schwächerer Knall.
Die Anfangsgeschwindigkeit soll nach Mieg mit

2,5 Gramm Schultze-Pulver gleich sein wie mit
4,7 Gramm besten Schwarzpuloers.

Die Vorkommnisse des Berstens von Läufen werden

der Beschaffenheit dieser selbst und nicht dem

Pulver zugeschrieben.

Es ist klar, daß ein Pulver mit den aufgestellten

Eigenschaften für Kriegshandfeuerwaffen ganz

enorme Vorzüge hätte. Ob es gelingt, ein solches

herzustellen, namentlich auch mit Rücksicht auf
gleichmäßige und nach längerer Lagerung sich gleich

bleibende Wirkung zn erreichen, wird die Zukunft
lehren. *)

Frankreich. Verschiebbare Korne
oon verschiedener Höhe beim

Infanterie-Gewehr Nr. 1874/80. Seit 1876 stnd drei

in Höhe je um 1 m/r» verschiedene und seitlich

verschiebbare Korne eingeführt (Fig. 14—16),
wodurch erreicht mird, Abweichungen nach Höhe oder

Tragweite des Geschosses bis zu einem gewissen

Grade zu korrigiren, ebenso Seitenabweichungen
innerhalb einer Maximaloerschiebung des Kornes
von 2 m/l» aus der Schußebene.

*) Anmerkung. Ueber die Wirkung dieses PulvcrS finden

stch nirgends Anhaltspunkte betreffend Nachhalilgkett auf größere

Entfernungen und scheint die Annahme ntcht ganz unbegründet,

daß dasselbe zu brisant, »vn ungenügender Glelchmäßtgkett und

NachhalttgKlt der Wirkung set.

Die Patrone, Modell 1879 und
1 8 8 3. Innerlich und im Zündhütchenlager lakirt,
zu besserer Konfervirung des Pulvers und
Umgehung des Abschmächens seines Krafteffektes bei

längerer Lagerung in Folge Zersetzung des

Hülsenmetalles (Messing).
Verstärkung des Bodens der Patronenhülse. Ersatz

der Liederungsscheibe aus Filz durch einen von

Papier umgebenen Wachspfropfen.
1883 ist auch das Geschoß verändert worden

(Fig. 20). Hartblei mit 5«/„ Antimon. Abge-'
flachte Spitze (Fläche 6 m/m). Breitere Aushöhlung

im Boden zum Einfalten der Papierhülle.
Die Delanney'sche Kartätsch«

patrone (Versuche). An Stelle des vollen

tritt ein dreitheiliges Geschoß, desfen einzelne Theile
die Mündung des Laufes nach einander verlassen

und auch nacheinander am Ziele einschlagen, was
durch die Verschiedenheit des Gewichtes und der

Form der einzelnen Geschoßtheile erreicht mird, die

denn auch geringere Streuung aufweisen als ohne

diese Anordnung. Mit 6 Schuß auf 100 Meter
saßen die 18 Geschoßtheile in einem Rechteck von

0,56 Meter Breite und 1,14 Meter Höhe, auf 200
Meter 0,66 : 1,0; es mird behauptet dieselben bis

auf 400 Meter wirksam verwenden zu können.

Die französische Repetirge»
mehrsFrage und das nach
Vetterli transformirt« Gras-Ge-
m e h r.

Betreffend diese Versuche bringt die vorliegende
Schrift eine Beschreibung der Umänderung des

Grasgemehres nach Vetterli sammt Verdeutlichung
durch Zeichnung Fig. 21—23 und reiht daran
folgende Beurtheilung: Wir sehen das System Vet-

terli-Gras als eine gelungene Kombination der

Systeme Kropatscheck und Vetterli an, welche

vortheilhafter erscheint als das französische Marine-
Nepetirgewehr Kropatschek Mod. 1878. Preis der

Transformation zirka Fr. 20 per Gras-Gewehr.
Die Versuchemit Gewehren kleinen

Kalibers, vergleichsweise vorgenommen

mit Kalibern von m/m 11, 9 und 8 führten

zur Bevorzugung des Letzteren und dem Antrage
der mit diesen Versuchen beauftragten Normalschießschule

zu Chalons, die Proben nur mit dem 8 m/m
Kaliber weiter zu führen. Laufbeschaffenheit 8

Züge mit Drall 1 : 25« m/m, Tiefe 0,1.
Pulverladung 5 Gramm, Hartbleigeschoß 14,5 Gramm
schwer.

England. Die zahlreichen Klagen
übermäßigen Rückstoßes des Martini-Henry-Gewehres
führten zu dessen Modifikation nach Antrag Magee
mit Benennung: das Martini-Enfield-
Gewehr, mit folgenden hauptsächlichen
Verschiedenheiten vom bisherigen Modelle:

Der Verschluß nach System Martini ist
beibehalten. Nebst dem bisherigen Visir für
Entfernungen bis 1000 Harbs ist eine zweite Visirein-
richtung an der linken Seite der Waffe angebracht

in der Weise, daß für die Distanzen von 1000 bis

2000 Aards ein am Schafte angelehntes, beim Ge«
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braudj nad) linfä aufgntlappenbeä Sifirblatt ange«
bradjt ift, roäljrenb ein linfä am obern Sanbe Berti«
fal »erfdjiebbarer Äorn«©tab bie ©rabuation für
1000—2000 2)arbä enttjält unb auf bie geroünfajte
©ntfernung eingefteUt roerben fann. ©iefer Äom»
ftab tann aua) gang abgenommen roerben.

©ie übrigen namhaften Unterfdjiebe fallen auf
Sauf unb aRunition.

aRartini»ftenrrj. 3Rartini«©nfielb.
SiäBerigeä aRobeH. SReueä aRobeü.

8auf*Äaliber m/m 11,43 10,16
Sugform (£aBl 7 : 9) pologonal fägenförmig
©raü 1 : m/m 558,75 381
Satrone, ©eroidjt gr. 49,1 45,7
Satronenljülfe,

3Raterial 3Reffingfolie Sluä aReffing

gegogen

Suloerlabung gr. 5,5 5,5
©efdjofegeroidjt „ 31,1 24,8
gettung Sapier«gettpfropf 2 mit SBadjä

gefüllte
Äannelirungen

Slnfangäge«

fajroinbigfeit m. 400,8 478,5
Rücfftofe mkg. 120 107,3

©ie fagen förmigen BH* foHen gu Sefdjäbigun»
gen beim Steinigen u. f. ro. emppnblidjer fein alä bie

fonjentrtfdjen.

SeurtBeilung: 3m Mgemeinen erfreut pdj biefe

neue SBaffe in ©nglanb feiner günftigen Seur»
tbeilung. Wan Ijält bie Serbefferung ber ballifti«
fd)en Seiftungen nid)t für fo bebeutenb, bafe pe bie

ÜRadjtljeile einer längere Seit bauernben Seroajf«

nung beä «fteereä mit groei bem Äaliber unb ber

Satrone naa) oerfdjiebenen ©eroeljren auägugleia)en
im ©tanbe roäre. Wan muffe in ber Äaliber»
Serminberung nodj roeiter biä gu 9 ober 8 m/m
geljen. Slufeerbem fpridjt man fia) gegen ben Slocf«
»erfdjlufe auä unb Ijält ben Äolben«(3nlinber*)Ser«
fdjlufe für roeitauä triegäbrauajbarer.

©aä an b an g b ar e aR a a a gi n goä«
ber» (gig. 25). Su obiger SBaffe in Sorfdjlag
gebradjt unb 10 Satronen faffenb, fann linfä am
Serfdjlufegetjäufe befeftigt roerben unb eä bewirft
ber ©riff gum Oeffnen beä Serfdjluffeä bie je«

roeilige Slblöfung einer Satrone auä bem aRaga«
gin (naa) bem Sluäroerfen ber ftülfe); roeldje bann
auf bie SlocTmulbe fällt unb »on ba oon ftanb
in baä Satronenlager »orgefdjoben roerben mufe,
beoor gefdjloffen »erben tann.

3m Saufe beä 3afjreä 1886 fommen bei ber eng«
lifdjen aRarine 3000 atepetirgeroebre nadj ©oftem
©pencer»8ee gur ©rprobung, bei roeldjen einige
Serbefferungen angebradjt rourben (oergl. Sereinigte
©taaten oon 3torb*3lmerifa).

(©djlufj folgt.)

2>te beborffetjenben Reformen in ber frans
jöjlf^en Slrmee.

(SJcadjtrag ju bem geitattifel tn SRr. 25.)

©ie bura) baä neue aRilitärgefefe »orgefetjenen

Seränberungen finb bie nadjfteljenben:
©ie Slufljebung ber SBürbe eineä 3Rarfa)aUä oon

granfreid).
©ie Seibetjaltung im altinen ©ienft einer ge*

roiffen Äategorie »on ©ioiponä*©eneralen roirb

aufgegeben.
©ie ©rabe ber Äapitänä II. Älaffe unb bie

Äapitänä»Slbjutantä«aRajorä roerben »erfa)roinben.
30 3äfler«SRegtmenter gu gufe roerben formirt

auä ben fd)on beftetjenben 30 3äger»SataiUonen,
auä bem ©ffeftioftanbe ber 4. SataiUone ber Sinien«

SRegimenter unb auä ben 2. ©epot«Äompagnien.
©er ©ffeftioftanb ber Äaoallerie roirb erbeblidj

oermeljrt. ©aä Sojeft ftetjt bie Silbung oon 11

neuen ÄaoaUerte»9tegimentern cor, um eine 3.

unabhängige Äa»aHerie*©i»ipon formiren gu fön*

nen. ©ie Saljl ber SRegimenter roirb oon 77 auf
88 gebradjt.

©ie 16 SataiUone ber geftungäartiüerie roerben

mit ben 4 ®enie»3tegimentern «oerfdjmolgen, um
12 ©enie'SRegimenter gu 4 SataiUonen ä 3 Äom*
pagnien gu bilben. Son ben 12 Äompagnien jebeä

SRegimentä roerben 8 Äanonier*Äompagnien unb 4

©appeurä»aRineurä«Äompagnien formirt. J. v. S.

Sergeinjnifj ber SBerfe aus ber SHilttars unb
SWarinesßUteratur, roeldje im Serlage ber

Äönigl. ftofbudjBanblung oon ©. ©. aRittler
& ©oBn, Serlin, SW. Äodjftrafee 68-70,
erfdjienen Pnb. 1816—1885. Serlin, ©. ©.
aRittler & ©oljn, Äönigl. ftofbud)bructerei.

©aä Sergeidjnife legt ein eljrenooUeä 3eu9M'6
für bie Sbätigfeit ber 3Rittler'jdjen Serlagäbudj«
Banblung ab. ©ine fo grofee Slngaljl militärifdjer
SBerfe tjat in ber gleidjen Seit rooljl feine euro«

päifdje SudjBanblung erfdjeinen laffen. SBaä aber
bie SudjBanblung mit befouberem ©tolg erfüllen
barf, ift, bafe pe, fooiel unä befannt, immer nur
gebiegene, roerttjoolle Slrbeiten gebradjt bat. ©ie
SIRtttler'jdje Sudjljanblung Bat pdjer ben gröfeten

Stjeil ber ©djulbüdjer gebrucft unb oerlegt, bie „ber
©djulmeifter, roeldjer 1866 bei ©aboroa Pegte" be»

nüfet Bat. ©er grofeen militärifctjen Serlagäbua)*
Banblung gebüBrt aua) itjx SlntBeil an ben ©rfol»
gen ber beutfdjen SBaffen in ben gelbgügen 1866
unb 1870/71.

©aä aRotto :„©ie2Biffenfdjafteine
SBaffe, — bieSBaffe etneSBiffen*
f a) a f t! " ift glücflidj unb begeidjnenb geroäBlt.

©aä Sergeidjnife unterfdjeibet brei SBeite.

©er erfte SBeil ift betitelt: „ÄriegSfunft unb

Ärtegäroiffenfdjaften", bringt bie Südjer über:
A. Organifation unb ©intljeilung beä fteereä;

Serroaltung unb allgemeiner ©lenftbetrieb; Sluä«

rüftung unb Seroaffnung; 3Rilitärgefefee; aRilitär»
aRebiginalroefen unb ©anitätäforpä; aRilitärge*
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brauch nach links aufzuklappendes Visirblatt
angebracht ist, während ein links am obern Bande verti«
kal verschiebbarer Korn»Stab die Graduation für
10(10—20«« Yards enthält und auf die gewünschte

Entfernung eingestellt werden kann. Dieser Korn«
stab kann auch ganz abgenommen werden.

Die übrigen namhaften Unterschiede fallen auf
Lauf und Munition.

Martini-Henry. Martini-Enfield.
Bisheriges Modell. Neues Modell.

Lauf-Kaliber m/m 11,43 10.16
Zugform (Zahl 7 : 9) polygonal sägenförmig
Drall 1 : m/m 553,75 381
Patrone, Gemichi gr. 49,1 45,7
Patronenhülse,

Material Mesflngfolie Aus Messing

gezogen

Pulverladung gr. 3,5 5,5
Geschoßgewicht „ 31,1 24,8
Fettung Papier-Fettpfropf 2 mit Wachs

gefüllte
Kannelirungen

Anfangsgeschwindigkeit m. 400,8 478.5
Rückstoß ruksz. 120 107,3

Die sägenförmigen Züge sollen zu Beschädigungen

beim Neinigen u. f. w. empfindlicher sein als die

konzentrischen.

Beurtheilung: Im Allgemeinen erfreut stch diese

neue Waffe in England keiner günstigen
Beurtheilung. Man hält die Verbesserung der ballistischen

Leistungen nicht für so bedeutend, daß ste die

Nachtheile einer längere Zeit dauernden Bewaffnung

des Heeres mit zwei dem Kaliber und der

Patrone nach verschiedenen Gewehren auszugleichen
im Stande märe. Man müsse in der Kaliber-
Verminderung noch weiter bis zu 9 oder 8 ru/ru
gehen. Außerdem spricht man sich gegen den Block»

Verschluß aus und hält den Kolben'(Zylinder»)Ver«!
schluß für weitaus kriegsbrauchbarer.

Das a n h â n g h a r e M a g a z i n Fos-
be r y (Fig. 25). Zu obiger Waffe in Vorschlag
gebracht und 10 Patronen fassend, kann links am
Verschlußgehäuse befestigt werden und es bewirkt
der Griff zum Oeffnen des Verschlusses die

jeweilige Ablösung einer Patrone aus dem Magazin

(nach dem Auswerfen der Hülse) ; welche dann
auf die Blockmulde fällt und von da von Hand
in das Patronenlager vorgeschoben werden muß,
bevor geschloffen werden kann.

Im Laufe des Jahres 1886 kommen bei der
englischen Marine 3000 Nepetirgewehre nach System
Spencer-Lee zur Erprobung, bei welchen einige
Verbesserungen angebracht wurden (vergl. Vereinigte
Staaten von Nord-Amerika).

(Schluß f-Igt.)

Die bevorstehenden Reformen in der fran¬
zösischen Armee.

(Nachtrag zu dem Leilartikel in Rr. 2S.)

Die durch das neue Militärgesetz vorgesehenen

Veränderungen sind die nachstehenden:

Die Aufhebung der Würde eines Marschalls von
Frankreich.

Die Beibehaltung im aktiven Dienst einer
gemissen Kategorie von Divisions-Generalen wird
aufgegeben.

Die Grade der Kapitäns II. Klasse und die

Kapitäns-Adjutants-Majors werden verschwinden.
30 Jäger-Regimenter zu Fuß werden formirt

aus den schon bestehenden 30 Jäger-Bataillonen,
aus dem Effektivstände der 4. Bataillone der Linien-

Regimenter und aus den 2. Depot-Kompagnien.
Der Effektivstand der Kavallerie wird erheblich

vermehrt. Das Projekt sieht die Bildung von 11

neuen Kavallerie»Regimentern vor, um eine 3.

unabhängige Kavallerie-Division formiren zu kön-

nen. Die Zahl der Regimenter wird von 77 auf
88 gebracht.

Die 16 Bataillone der Festungsartillerie werden

mit den 4 Genie-Regimentern verschmolzen, um
12 Genie-Regimenter zu 4 Bataillonen à 3
Kompagnien zu bilden. Von den 12 Kompagnien jedes

Regiments werden 8 Kanonier-Kompagnien und 4

Sappeurs-Mineurs-Kompagnien formirt. v. 3.

Verzeichniß der Werke aus der Militär- und
Marine-Litteratur, welche im Verlage der

Königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler
S Sohn, Berlin. SW. Kochstraße 68-70.
erschienen sind. 1816—1885. Berlin, E. S.
Mittler «K Sohn, Königl. Hofbuchdruckerei.

Das Verzeichniß legt ein ehrenvolles Zeugniß
für die Thätigkeit der Mittler'schen Verlagsbuchhandlung

ab. Eine so große Anzahl militärischer
Werke hat in der gleichen Zeit mohl keine

europäische Buchhandlung erscheinen lasten. Was aber
die Buchhandlung mit besonderem Stolz erfüllen
darf, ist, daß ste, soviel uns bekannt, immer nur
gediegene, werthvolle Arbeiten gebracht hat. Die
Mittler'jche Buchhandlung hat sicher den größten
Theil der Schulbücher gedruckt und verlegt, die «der

Schulmeister, welcher 1866 bei Sadowa siegte" be»

nützt hat. Der großen militärischen Verlagsbuchhandlung

gebührt auch ihr Antheil an den Erfolgen

der deutschen Waffen in den Feldzügen 1866
und 1870/71.

Das Motto:„DieWissenschafteine
Waffe, — dieWaffe eine Wissenschaft

I " ist glücklich und bezeichnend gewühlt.
Das Verzeichniß unterscheidet drei Theile.

Der erste Theil ist betitelt: „Kriegskunst und

Kriegswissenschaften", bringt die Bücher über:
Organisation und Eintheilung des Heeres;

Verwaltung und allgemeiner Dienstbetrieb;
Ausrüstung und Bewaffnung; Militärgesetze; Militär-
Medizinalwesen und Sanitätskorps; Militärge-


	

